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Auf Seite 196 finden wi r (Cranium «iivaticum 1 ,̂. von Raibl und von
der Kühwegeralpe*) erwähnt und es werden dort auch die Beziehungen zwischen

und aIpL8ti-6 8cliui-. berührt.

8i)ino8i88imuin 800p. wurde vom Bezirksthierarzt Bernhard Fest
ans Mnrau auf der Stangalpe bei Turrach an der steirifch-kärntnerischen Grenze
(Seite 198) und ^U^ina ?IkutHM I,. var, luicro^oialum ('0>«lv. von Preißmmm
an den Rändern der Wassertümpel bei der Napoleonswiefe ober dem Warmbade
Villach gefunden. Als Kennzeichen dieser Varietät werden angeführt: Blumen-
blätter klein, kürzer bis so lang als der Kelch, rofenrüthlich; Blätter Herz-eiförmig
(Seite 11«).

Unter den übrigen uon Preißmcmn mitgetheilten Daten über , neue Arten,
Formen, Bastarde, Standorte 2c." sind so manche enthalten, welche auch für
Kärnten beachtenswert sind, obwohl sie unmittelbar nur die Flora unseres Nachbar-
landes betreffen. Es kann hier jedoch nicht auf eine Wiedergabe derselben ein-
gegangen werden und sei deshalb nur erwähnt, dass die Bemerkungen über einige
Arten der Gattungen I^unikria, und Villntnuß. über die Formen van

über l^ei-aniuin silvatiouin var, Mi'vi^oi 'nin Xnat'.,
(bei Graz am Ruckerlberge), über einige Lirfienbastarde, über

I,. var. ä««imilL mit ungetheilten öhrchenlosen, am Grunde schwach
herzförmigen Blättern, über die ganz kahle Form von I^inuria vu l^n i i ^ (var.
^Igueri'iinll 8enur,), über den Milzfarn-Bastard .V8^1ßllium I^roi««m«nni ?c,, auch
die Aufmerksamkeit unserer heimischen Floristen verdienen. H. S a b i d u s s i.

Literaturbericht.
Das Erdbeben uun Laibach am 14. Apr i l 1895. Dr . Franz S u e ß hat

die Studien über dieses Phänomen in den Hauptzügen zum Abschluss gebracht;
sie werden in einer größeren Arbeit mit ausführlicher Wiedergabe der Detail-
beobachtungen und einer Zusammenstellung der eingelaufene» Berichte im Iahr-
bnche der k. k. geologischen Reichsanstalt zur Veröffentlichung gelangen, Die Iso-
seismen zeigen einige auffallende Erscheinungen; zunächst die oxcentnsche Lage des
vermuthlichen Epicentrums nördlich von La'ibach; dasselbe erscheint innerhalb des
Gebietes starker Zerstörung nach Westen und Norden verschoben Die Intensität
nimmt gegen Norden, quer auf das Streichen der Karawanken uiel rascher ab, als
gegen Süden; demgemäß war das Beben z. B. in Trieft noch bedeutend stärker
als in Klagenfurt. Die Umgrenzung des Gebietes allerstärkster Zerstörung fäl l t
nahezu genau mit dem Rande der Laibacher Ebene zufammen; außerdem zieht
eine Linie sehr starker Zerstörung genau im Streichen der tertiären Hügelkette
nördlich uou Laibach gegen Ci l l i . Auch in einiger Entfernung zeigen die Isoseis-
men mancherlei Unregelmäßigkeiten. Am Rande des alten Gebirges und des
ungarischen Tertiärgebietes t r i t t gewöhnlich eine Zunahme der Intensität e in;
im allgemeinen scheinen die Isoseismen die Tendenz zu besitzen, sich entsprechend
dem Streichen des Gebirges in die Länge zu ziehen. Nicht für alle Unregelmäßig-
keiten wird sich leicht eine Erklärung finden lassen; so kann der Verfasser für
eine sehr deutliche negative Bucht im X l l von Graz ^Gebiet des Wechsels) keine
Begründung im Gebirgsbau erkennen. Das Erdbeben von Laibach gehört zu den-
jenigen, welche große Fortpflanzungsgeschwindigkeit aufweisen. Innerhalb eines
Gebietes uon circa 159 Kilometer Entfernung vom Epicentrnm hüben sich auch die
langsameren zerstörenden Stöße, welche den feinen Schwingungen nachfolgen, mit

*) Beide Standorte sind a. a. O. verzeichnet.
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einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 2 8 bis.'i Kilometer per Secunde fort-
gepflanzt, Jenseits dieses Kreises ist nllem Anscheine nach eine Verzögerung ein-
getreten, welche innerhalb eines Gürtels von circa lOU Kilometer Breite angehalten
liaben mochte; die Geschwindigkeit hat hier weniger als zwei Kilometer in der
Sccunde betragen, Für die großen Entfernungen bei Potsdam und Grenoble
stellt sich jedoch wieder eine größere Geschwindigkeit von .'55 bis ^ Kilometer ein.
Dabei wurden die seinen longitudinalen Schwingungen, welche der Hmlptstöruug
vorauseilen lind eine bedeutend größere Geschwindigkeit aufweisen, anßeracht
gelassen. I n Bezug auf diese lassen sich keine Variationen erkennen: ihre
Geschwindigkeit beträgt circa fünf Kilometer. Ein Hodograph wurde aus den
genauen Daten der Observatorien in Trieft, Fiume, Pola, von zahlreichen
Stationen in I ta l ien , von Grenoble, Hohenheim bei Stut tgart , Potsdam und
Wilhelmshaven construiert, und ergibt die nach der Theorie vlNl N, Schmidt
geforderte Form mit einem inneren nach oben concaven und eiuen äußeren nach
oben conoeren Thei l ; wir können wohl mit ziemlicher Sicherheit schon hieraus
Ns größere Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Wellenbewegung in größeren Tiefen
erkennen. Der Hodograph zeigt namentlich, was die" große Fortpflanzungs-
geschwindigkeit betrifft, große Aehnlichkeit mit dem Hodographen der Erdbeben von
Charleston, nnr ist beim Erdbeben von Laibach nach den vorliegende!» Daten der
Inflexionspuntt doch etwas deutlicher ausgesprochen.

Versucht man nach der Methode von Ä Schmidt die Tiefe zu bestimmen,
so gelangt man ebenso wie beim Erdbeben von Charleston zu enormen Tiefei l ;
eine Überlegung in dieser Hinsicht würde ein Maximum uon 200 Kilometer und
ein Minimum von 6U Kilometer ergeben. Diese Resultate müssen doch eiuen
Zweifel in die Methode wachrufen, oder es sind vielleicht die angenommenen Grund-
bedingungen doch nicht zutreffend. Die weiteren theoretischen Betrachtungen des
Dr. Sues; über die Fortpflanzung der Erdbebenerscheinung, besonders über die
Oberflächenwelle, lafsen sich schwer außerhalb des Zusammenhanges mit der
Schilderung der Zerstörung der Gebäude und des Schallphänomens begründen;
sie werden in der zusmnmcnfassenden Arbeit ausführlich dargelegt werden.

(Verhandl. der k, k. geolog N,-A, 1896, 2.)

Berichtigung.
I n dein ersten Theile des Aufsatzes „Fofsile Faunen und Floren in Kärnten"

haben fich außer einigen belanglosen Druckfehlern folgende finnstörende eingeschlichen,
welche hiemit corrigiert werden: Seite 145, Zeile 19 von oben lies statt „ G a i l " —
„Weißenbach"; Seite 151, Zeile 4 von oben lies statt „ M i t " — „ A n " ; Seite 152,
Zeile 21 von oben lies statt „Bestimmung" — „Ste l lung" ; Seite 15>'j, Zeile 18
von unten lies statt „angegriffen" — „angeführten".
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